
Leute von den Gästen beglückwünschst und zu den Tischen geführt,
worauf tüchtig gegessen, gezecht, gesungen, gespielt und bis in die
Nacht hinein getanzt wird. Spät Nachts werden die Getrauten von
den Brautjungfern in eine Kammer geführt und m dieselbe gesperrt.
Vor der Kammer bleibt ein Brautführer als Wachposten zurück.
Derselbe hat die Pflicht, die ganze Zeit hindurch, während das junge
Paar in der Kammer verweilt, um diese letztere herumzugehen und
von Zeit zu Zeit zum Beweise, dass er, der Wachposten, seinen Dienst
thue, an die Wand der Kammer mit einem Stocke zu klopfen.

Am nächsten Morgen beschmieren sich die jungen Gatten ihre
Gesichter mit — frischem Mehlbrei, erfassen einander bei den Händen
und treten so in das Zimmer zu ihren Gästen hin. Da erheben die
Anwesenden beim Anblick der also verunstalteten jungen Leute ein
fürchterliches Geschrei, fangen an zu hüpfen und herumzulaufen und
zerschlagen schliesslich die Töpfe und dergl., dann singen sie der
jungen Gattin und deren Schwiegermutter, falls sie am Leben ist,
Loblieder, führen die jungen Leute unter Gesängen zum Brunnen
und giessen ebenso dem Bräutigam wie der Braut ganze Kannen voll
kalten Brunnenwassers auf die Köpfe. Nachdem die jungen Eheleute
sich also gewaschen haben, begiebt sich die junge Frau in das Haus
und übernimmt daselbst die Bolle der Hausfrau, indem sie die Gäste
bewirtet und unterhält. Dabei wird ununterbrochen gesungen, ge
spielt und getanzt. So geht es zwei oder drei Tage lang. Dann
gehen oder fahren die Hochzeitgäste auseinander, und die Hochzeit
feier ist zu Ende.

Kleine Mitteilungen.
Sprichwörter galiziseher Juden.

IY.

55. Besser a alter Topp (Topf), eider (als) a neuer Scharben.
56. Die beste S’cbojre (Waare) auf der Welt, ist msiimen (bares) Geld.
57. Der Seichei (Verstand) kömmt noch die Jubrin.
58. Wus der Mensch thüt sich allein, wollten ehm (ihm) zehn Sonim (Feinde)

nischt githün.
59. Leidige (miissige) Hand machen kalje (verderben) die Wand.
60. Nuch a Sreife (Brand) werd man rach (reich).
61. Es ist nischt du kan Mahle (Vorteil) uhn (ohne) a Chsurin (Nachteil).
62. Ba a Ganeff (Dieb) ist schwer zu ganvenen (stehlen).
63. Zürn Schlimasel (Pech) müss man auch Masel (Glück) hubin.
64. Yün a Bissei ün a Bissal werd a vülle Schüssel.
65. Auf Gott tur (darf) man kan Kaschi (Frage) nischt fragen, wal (weil)

er sugt: Ass die willst wissen a Teriz (Antwort), kiimm zii mir.
66. Ass m’ könn nischt arüber (hinauf), müss man arünter (hinunter).
67. Ass a Narischkeit (Dummheit) gerut (gelingt), ist’s fort (doch) a

Aarischkeit.
68. A Kranken fragt men, a Gisünten (Gesunden) git (giebt) men.
69. A Schern - tow (guter Ruf) ist besser, eider (als) a Ewen - tow (Edelstein).
70. Geld geiht (geht) zü Geld.


